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Kteine Abltecher veil Airolo aus.
Mil elf Adlnlduiigcii mich pholographlschcn A»fuiil»uca del» Verfassers,

Nachdruck verboten.

N>r "untal eine Reise durch den Gotthard gemacht hat, der^ tvird die Eri.inerung daraii nicht mehr los, tisser

vergistt jemals die dumpfe Dunnelfahrt, den lohten, langen,

jauchzenden Pfist der Lokomotive, de» ruhig schwarzen Rahmen

der Tunnclmiindung und dann auf einmal die Flut von

Licht, Licht, so hell 'und blendend, dah das Auge einen Augen-
blick sich abwenden muß, mn sich nach und nach daran zu ge-

wähnen! Dnrchs Waaenfenster gucken blumige Matten und

dunkle Walder - ein Ruck, der Zug hält stillt dann tont es

wie Musik, fast jubelnd — Airolo!
Ja, wie Musik klingt dieses Wort, und zauberhaft hallt

es später im Herzen wieder! Das große der nlo^erneil
Neisewelt schwirrt mit dem Dampfroß hier vorbei, ^vn Airo o

sieht es nicht viel mehr als ein paar r^te Dacher, Matten

Blumen und dariiber das blaue Himmelslicht, ^ungsraul ch

entzieht sich den, Auge die ganze reizvolle Umgebung, Die e,

eigenartig in ihrem landschaftlichen atpliien Eharaktcr, eigen-

artig mit ihrem freundlichen anziehenden Volkchen, oeidient es

doch so sehr, daß mall nicht achtlos an ihr vorübergehe, sie

vermag denjenigen, die mit zwei gesunden
sind, unendlich mehr Abwechslung im Raturgennste zu beten

als irgend ein Mode-Kurort in de> Ebene, Glucklich derjenige,

der sich Zeit nimmt, diese lachende grüne Lanvfchast naher sich

anzusehen! ^, >, <

Richt gar viel Zeit ist notwendig, um die Umgebung

AiroloS zu durchstreifen. Zwei bis drei Stnudeu lwnugen
schon zu einem Abstecher ins liebliche Bed rot total, Bon de>

Station folgen wir zunächst der Dorfstraste, durchqueren cm.

Dorf selbst der Länge nach: nach zehn Mnuten be...den w.r
Illls alls der breiten Gotthardstraße. Mit gehelttlem îan eil ge-

'vahrt ma>. ..och die riesenhaften Truimmer des Felssturzes
vom Sasso rosso ».id hoch oben die Bruchstelle des Beiges selbst,

F.u Anblick eines gewaltigen packenden GeblrgSpnnorainas
steigen wir die Gotthardstraste sanft hinan, bis zur ersten

Serpentine unterhalb der Festung Fondo de Bosco, deren

Kanonendonner von den Felswänden des Bespero dniupf
drohnend widerhallt. Wohltuend heintelig ist hier der Ruck-
blick auf Airolo. Freundliche rote Dächer, silberglchernde Massen
des Granitgesteins u.id ringsherum das grandw.e Blumenbeet,
u>it Gras m.d Kräutern voll Mark und Saft! Weit darüber-
hin schweift der Blick, nach links ins Bal Eanaria, zur -punta
Rera, zu», Camoghà, hinab zniii freiindlichei. Madrano, >im sich

dallll im blauell Lichtmeer der Leoelltina All verlieren. ocam TU-
deii dehne» sich griiuerTanncnwald uiid dariiber saftige,Uptris-
te», gekrönt von. Fclsenband des Mezzodi und Bespero, ZuFuhen
raiischt niit ewigem Singen das klare Wasser des jungen Dessin.

.D àì dieser ersten Biegung der Gotthardstrasje zerlassen wn
I>e, ziehen uns auf gutem Fnstwege .inter der iVettung dnich
und erreicheii, dem Talhange folgend, die Hä.iser von Bedrina
(zwanzig Atillllten voll Airolo). Klirz nachher gelangeil wir
zur Schlucht lind auf die Brücke der Tremola. Die Tremola,
das 'Wasser vorn Gotihard stürzt hier in wilden gigaiitischeu
Wogei. über die graniteneu Klippen, Sie brüllt uns unter

ewigem Donner das Lied vom Gotthard in die Ohren, und zu
unsern Fasten unter dem zitternden Brücktet» durch verschwindet
sie zischend in der Tiefe, Grostartig befriedigt verlassen wir
diesen kühlen Ort und erreichen in kurzer Zeit das freundliche
Dörfchen Albinasca, In seiner Originalität twie dieseBerg-
nester alte sind) wirkt sein Bild wohltuend auf den Alpinisten.
Wenn auch manche Aeusterlichkeit zu einem stillen Lächeln reizt,
so schasst doch der praktische Sinn, den jeder noch so primitive
Gegenstand verrät, Befriedigung, Die Bewohner dieier Dörflein
sind überaus freundlich, aufrichtig, mästig redselig und von an-
ziehender Jovialität, Im Winter wandern die männlichen Ae-
wohner des Bedrettotales aus! viele amten als Kastaiiienbrater
ill deii französischen Städten, während sie im Soniincr ihrer
mühevollen ausgedehnten Alpenwirtschnft obliegen. Dieser Aus-
Wanderung zufolge ist denn auch das Bolk vom Bedretto sehr
sprachgewandt, nud der Deutsche ivie der Franzose wird für
seine Wünsche Verständnis finden.

Die wenigen Hänser von Albinasca, durchwegs aus grösster»
und kleinern Granitblöcken buchstäblich zusammengetragen, haben
bald die verdiente Bewunderung gefunden, und mit einem
- ltiwn Ach»-,»,» machen wir uns wieder aufden Weg, Durch blumige
Bergwiesen und schattige Waldlehnen und über das Briicklein des
schäumenden Tetsin gelangen wir nach Fontana, deut ersten
Dorf im Talgrnnde des Bedretto, Der Weg von 'Airolo nach dem
etwa hundertfünfzig Meter höher gelegenen Albinasca und hin-
unter nach Fontana erfordert ungefähr cineinviertel Stunden,
Durstigen Seelen, denen das klare Ouellwasser derBerghalde ein
Greuel ist, Winkthier der Herrgott mit erquickender Hand, Fit
Fontana rasten wir im kühlen Erdgeschost der Herberge, oder
wir folgen den, holperigen Tnlsträstcheu nach dem hintern Be-
dretto und erreichen ebenen Weges in fünfzehn bis zwanzig
Minuten das freundliche Ossasco, Hier im Albergv delle Atpi
flieht ein blutroter kühler Tropfen, ein köstlich Labsal für den
erhihten Gaumen! bedauernswert wäre derjenige, der ihn ver-
schmähte!

Ossasco ist ein lieblicher Fleck Erde. Auf grünem Anger
vorgeschoben gegen den jungen rauschenden Dessin, gewährtes
einen malerischen Einblick ins Hintere Bedrettotal. Swlz grüht
das saubere Villa von grüner Warte herab. Weite/in der
Ferne rauchen die .vuttcu von Ronco und Bedretto, und darüber
thronen in. Aetherblnu die bizarren Türme und Gräte des Pjzzo
5^°ndo und der Knbbodeiihörner. Einen liebliche» Anblick bietet
e^ccl ° d'à dem Kirchlei» von Ossasco ls. S, III»), Kri-
sta ll l a re Wa sse r fl ut ergießt sich auf das knarrende Nad, das Ge-
batch ubrupritheiid, .nid unter dem Rad hervor plätschert das
-^liebwaster wieder ruhig seiner Wege, Märchenhaft liegt sie
da, d.e,e patriarchalische, heimelige Dorfmühle! Wie der alten,
jo maylt pe auch der jungen Generation noch das Korn zum

'H^ì'tbrot. Dieses Volk, das so nahe an der großen
ttacnwÄ^ à'kehrsader sein Leben fristet, bedarf zu seinem
lutcrhalt der primitivsten Hilfsmittel, Der Bauer von Bedretto

!.ss
a

an/js! â ^ì"n für all das, was mau modern oder
z ltgemaß heißt. Wenn er un Frühling heimkehrend sein wildes,
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I, Moser-Hofem Kleine Abstecher von Airolo a»v

Ausblick von cien Gottt,Qrcìstrahe nack Süclen ^Vespero und Cristallin«).

liebes Hochtal betritt, ist er zufrieden, lvenn ihm die Lnlvinen
sein alles Heim gelassen haben,

Von Ossaseo führt ein interessanter Pfad in sechs Standen
über den Passn Naret nach Fnsio hinüber. Wer ferner Lust
hat, das Vedrettotal ganz zn dnrchtvandern, erreicht in ändert-
halb Standen über Villa und Nonco das Hospiz voll All'Aegna,
Von All'Acgita sodann gelangt man in vier bis viereinhalb
Stnnden über den San Giaeomo-Paß zn den berühmten Tosa-
Fältelt im Formnzzatnl oder in llngefähr sechseinhalb Stnnden
über den Rnfenenpnß nach Ulrichen im Oberwallis,

Ungern kehren wir diesem reizenden Fleck Erde den Rücken.
Ueber Fontana nnd weiter dnrch den Tallveg erreichen wir
Wieder Airolo. Der Weg schlangelt sich dnrch blumige Wiesen,
dnrch kühle Waldessänme, geschmückt mit unzähligen lieblichen
Landschaftsbildern, in ansehnlicherHöhe über dein jungenTeisin,
dahin, Dllrch das Geäste der Tannen nnd Lärchen wird Airolo
sichtbar. Innig verschniolzen mit der farbenprächtigen Umgebnng
bietet es uns ein überaus friedliches Bild, auf dein das Auge
mit Wohlgefallen ruht. Darüber hinweg streift nuser Blick
wieder grüne Wälder und einladende Talgründe, Hoch oben
die fernen Gräte von Piora nnd
ganz im Hintergrnnde, im Him-
melsblau, noch einige Gipfel im
Gebiet der Nheingnellen, Die Last
zittert in den glühenden Sonnen-
strahlen nnd kleidet das Ganze in
blendenden Glanz,

Wer große Eile hat, der be-

steigt in Airolo wieder das Dampf-
roß nnd verschwindet! wir aber
entschließen uns zn einem Nach-
mittagsbummel ins lebensfrohe
Val Ca na ria.

Formen des Campo Tencia, Das Dörflein dnrch-
guerend gelangen wir ans die hochgelegene Wiesen-
terrasse, Zu unsern Füßen breitet sich das Bai
Eanaria aus, und in einigen Minuten treten wir
durch seine Eingangspforte.

Würzig nnd duftig weht es uns von allen
«eiten entgegen, Herdenglocken bimmeln von den
Weidhängen herab, und nahe zur Rechten rauscht
der klare Talbach dahin. An malerischen Grnp-
pen von blaßroten Bergnelken vorüber, dnrch
blühende Büsche nnd über sprudelnde Rinnsale
zieht sich der Weg bergan. Die Steintrümmer
am Wege bergen allerhand Interessantes, Verstei-
nernngen ans dem Pflanzen- und Tierreich, Auf
dem ganzen Wege aber finden wir zwischen den
blendenden Granitblöcken ungezählte glühendrote
Blumen,

Bald erreichen wir die Hüttengrnppe der Alpe
Ruten di SaaS, Ein Nudel Bcrg-Gnsti, erschreckt
dnrch den ungewohnten Anblick eines Städters,
stiebt entseht auseinander, während einige erfahre-
nerc Kühe uns zutraulich entgegenkommen. Eine
unter ihnen ist sogar so freundlich, mir längere
Feit zu einer photographischen Aufnahme zu „si-
Heu", Spater präsentiert sie mir hartnäckig ihre
Kehrseite, wahrscheinlich um damit ihr ernstes Bc-
fremden auszudrücken. Neugierig geworden, trippeln

auch die vorhin verscheuchten wieder herbei, Bon allen Seiten
werde ich nun gestoßen nnd abgeleckt. Ein branner Lockenkopf
hat irgendwo am Boden mein Stativfntteral ans Segeltuch ent-
deckt, Der Feinschmecker kaut es mit sichtlichem Behagen,
nnd wie ich Anstalten treffe, ihm die Beute zn entreißen, sucht
er unter Bockssprüngen das Weite, Oh diese Leckermäuler!

Bei Nuten di Sans verengt sich das Tal, und der Weg
führt immer in der Nähe des Baches durch Matten und Mein-
holz nach Pauten, Einige Schritte herwärts ragt ein großer
Stein wie eine Brücke in den wildschnnmenden Bach hinaus.
In prächtigen Kaskaden stürzt das Bergwnsser zn nnsern Füßen,
Weiter hinten, neben zwei haushohen Felsblöcken, winken,
scheinbar mitten im Bache, umrahmt von grünem Gesträuch
die rotbraunen Firsten von Pan ten,

Wenige Schritte weiter führt ein Fußweg links hinauf
zu der prächtig gelegenen Alfw Orello und von hier über den
linteralppaß in sieben bis acht Stnnden nach Andermatt, Iauber-
haft schön soll auf der Alpe Orello der Abend und der «onnen-
Untergang sei». Ein Freund aus Airolo konnte mir nicht genug
die Pracht schildern, die zn sinkender Tageszeit auf dieser hohen

Am südöstlichen Dorfende, ge-
genüber dem Hotel Bellevue zweigt
der Fußweg links ab und führt,
flankiert von Strauchhecken, dnrch
die blumenreichen Matten von
Lnvina zunächst nach dein Dörf-
lein Va lie, — Balle, wieder so ein
typisches Leventiner-NeNchen, liegt
friedlich nnd verlassen auf den

grünen Alpenweiden, Ganz be-

sonders anziehend ist hier der
Ausblick zu dem idpllisch gelegenen
Dörflein Madrano, Darüber win-
ken die Triften der Alpen Earra
und Tremorgio und höher, in
bläulichen Silhouetten, die stolzen

/Zibinasca im Recirettotni.



Augenblicke sind kurz und selten; aber es sind die schönsten im

Leben — ^ —
Hinter Eanaria, nahe bei den Schafstellen van La Froda,

verengt sich das Tal wieder und schwenkt dann in kiihnein Bogen

zum Passo Pian Borncnga gegen Norden. Neber diesen gelangt
man durch das Bal Maigels nach Tichamntt, Neber den Passo

la Rossa gelangen wir durch die Nnteralp nach Audermatt.
'Nach Osten führt ein steiniger, mühsamer Weg durch das Val
Eadlimo nach Santa Maria ant Lnkmanierpaß. Ferner er-

reichen wir von, 16m> Meier hoch gelegenen Eanaria in ändert-

halb Stunden die Alpe di Lago und von dieser in etwas mehr

als einer Stunde das Hotel Piora.
Für den Abstieq voll Cnnaria nach Airolo lohnt es steh,

wieder den gleichen Weg einzuschlagen, »m dieses ganze markige

Natnrbild nochmals zu schauen und dauernd die erhaltenen
(Andrücke festzubannen. Wie an längst bekannten, lieben Ge-

mälden zieheil wir wieder an den Brücklein, an den Sturz-
wellen und Häusergrnppen vorüber zu den Hütten von Nuten
di Sans. Endlich gewahren wir hier ein menschliches Wesen,

das, wie ich ans einiger Entfernung konstatiere, irgend einem

strnmpfahnlichen Gegenstand seine volle Aufmerksamkeit zu-
wendet. Näherkommend erkenne ich darin auch wieder mein

wohlbekanntes Stativfutteral, aber in einem Zustande, der

jeder Beschreibung spottet. Kopfschüttelnd wirft es der Alpen-
sohil bei unserm Anblicke weit voll sich. Weiter unten treffen

wir, in einer Wasserpfntze hernmstnmpfend, auch unser Lecker-

maul; aber das Hasenherz hat ein unruhiges Gewissen; denn
es sucht schnell das Weite.

Bei der letzten Biegung des Tales folgen wir, das Dörfchen
Balle null rechts liegen lassend, dem Bache und gelangen, an der
alten märchenhaften Mühle von Madrano vorbei, etwas ober-

halb der Stnlvedroschlucht auf die breite staubige Landstraste
und durch diese in zehn Minuten nach Airolo.

vorfbttâ aus Hlbinasca.

Warte herrscht. - Wir ziehen weiter, immer dem rauschenden
.Bache entlang, bis wir ihn auf einigen losen Brettern über-
schreiten. Der bessere Weg führt nach der Alpe Noneo, die wir
aber rechts liegen lassen, um endlich unser heutiges Ziel, Ea-
nnria, zu erreichen. Wir sind nun nahezu zwei Stunden hinter
Airolo.

Einsam ltlid verlassen liegen sie da, diese primitiven Hütten
voll Eanaria; ringsherum ein
grandioses Blumenbeet. Dahinter
gruppieren sich spärliche Berglär-
chen zu einem Wäldchen. Aus
mäßiger Entfernung rauscht der
Bach eilie eintönige, fast klagende
Melodie, und nach alleuSeiten, so-
weit das Auge sieht, flutet das Licht
über weites Alpenland. Die Alpe
Eanaria ist zu stillem Träumen
wie geschaffen. Einsam, totenstill,
der Welt entrückt und inmitten
alpinen Friedens liegt sie da,
und über diesen armseligen, halb
in Trümmern stehenden Hütten
schwebt eine unbeschreibliche Poesie.
Wie soll ich die Eindrücke dieses
Natnrgemäldes wiedergeben, so,
wie ich sie empfangen habe? In
die duftigen, blnmigen Matten
lege ich mich auf den Nückeu, und
so bleibe ich lange, lange Zeit,
traumverloren, mich der nnbe-
schreibltchen Stimninng dieses Er-
denwinkels hingebend. Weit weg
von allen Beeinflussungen der
Menschen, abgetrennt vom alltäg-
lichen bullten Wirrwarr ihres Gei-
stes, fühlt mall sich jeder Sorge
ledig, frei von jeder Pflicht. Solche

Zu den schönsten Ausflügen zählt auch die Fußtour voll
Airolo durch die alte Gotthardstraße nach der Tremolaschlncht;
ferner diejenige von Airolo nach dem stillen Nante und von
da auf die ausgedehnten Alpenroienfelder der Alpe Piscinm
oder zum lieblichen kleinen Lago Droß. Wer aber das Aller-
schönste auserwählen will, der greife zum Rucksack und Berg-
stock oder sogar zum Eispickel und wandere über die sonnigen
Halden von Madrano, Brngnasco und Altanen hinauf, den

prächtigen Kaskaden des Foßbaches folgend, ill ein lachendes
Märchenland, ins Paradies derLeventina — nach Piora. Glück-
lich derjenige, dem es vergönnt ist, dieses ills blaue Lichtmeer
eingebettete Hochalpeniuwel zu erschauen!

Z. Moser-Hofer, Luzern.

fainìUe aus Rlbinasca.
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